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Wie würde
ein neuer Krieg aussehen?

VON PROF. FRANÇOIS DELAISI
(Schluß)

Nun kann in Kriegszeiten der Fall eintreten, daß
die Vorkommen für eines dieser Metalle auf dem
Gebiet der Mächte des einen Lagers liegen, während
sich die Vorkommen für ein anderes Metall im Be-
sitz des Gegners befinden. Ebensogut kann der Fall
eintreten, daß nur die Industrie des einen Gegners
in der Lage ist, ein unentbehrliches Gerät in großen
Mengen herzustellen, während eine andere Ware nur
von den Fabriken des Feindes geliefert werden kann.
In diesem Falle wird es zwangsläufig zu einem
Tauschgeschäft kommen, und man wird erleben müs-
sen, daß der Waffenhandel trotz den Feindseligkeiten
zwischen den feindlichen Ländern nicht aufhört.

Im letzten Kriege fehlte es dem deutschen Ge-
neralstab an Aluminium für das Gerippe der Zeppe-
line, sowie an Kohlenstoff und an Zyanamid für die
Sprengstoffherstellung. Gleichzeitig stellte der fran-
zösische Generalstab fest, daß die französischen
Fabriken keine «Zündmagnete» herzustellen ver-
mochten, die den Erzeugnissen der deutschen Fa-
briken gleichwertig waren, woraus sich eine Unter-
legenheit der französischen Fliegerei ergab. Damals
erlebte man nun, daß die Schweiz aus Deutschland
Mapne/e in Mengen einführte, die in keinem Ver-
hältnis zu ihren Bedürfnissen standen, sowie aus
Frankreich große Mengen von Bauxit und Zyana-
mid, die sie selbst nicht verwerten konnte. Der Aus-
tausch erfolgte unter strenger Kontrolle durch Ver-

r in bet öünftrietfen"
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mittlung der Schweizer Fabriken. Der englische
Admiral Coussett hat Enthüllungen über einen ähn-
liehen Handel zwischen England und Deutschland
über Dänemark veröffentlicht, und noch vor kurzem
wurde ein Prozeß gegen Krupp angestrengt, weil
diese Firma über Holland Lieferungen nach Eng-
land ausgeführt habe. Die «kleinen neutralen Län-
der», die zwischen den «Großmächten» liegen, sind
der richtige Boden für das Gedeihen dieses mehr
oder weniger rechtmäßigen Schleichhandels, und
vielleicht wird ihre Neutralität gerade deswegen
geachtet.

Die Völker fanden diese Tauschgeschäfte anschei-
nend sehr merkwürdig. Sie gingen von dem Gedan-
ken aus, daß der Krieg keinen anderen Zweck hat
als den der «Landesverteidigung», und es schien
ihnen sonderbar, daß das französische Aluminium
dazu dienen sollte, französische Soldaten zu töten,
und daß deutsche Magnete für die Vernichtung deut-
scher Soldaten Verwendung finden sollten. Diesen
Handel halten sie für Hochverrat.

Aber die Generalstäbe und die Regierungen stehen
auf einem ganz anderen Standpunkt. Für sie ist der
Krieg die Folge eines Interessenkonfliktes. Die
Kriegsziele (Annexionen, Kolonien, Einflußzonen)
sind von vornherein in den gewöhnlich geheim blei-
benden Bündnisverträgen mit Bestimmtheit fest-
gelegt. Da diese Konflikte nicht auf diplomatischem

Wege zu lösen waren, wurde zur Gewaltanwendung
übergegangen, und der Zweck des Krieges ist es,
mit den Waffen gerade jene Entscheidung zu erzie-
len, die man auf dem Wege eines Kompromisses
nicht herbeizuführen vermochte. Wenn die Gegner
infolge eines technischen Versagens da-
zu gezwungen wären, die Waffen niederzulegen,
und wenn es keinen Sieger und keinen Besiegten
gäbe, so wäre ja keine Entscheidung gefallen. Von
diesem Gesichtspunkte aus wäre ein Krieg ohne
Sieg ein unnötiger Krieg, den man später von neuem
ausfechten müßte. Das gemeinschaftliche Interesse
der feindlichen Generalstäbe erfordert somit, daß sie
sich gegenseitig in die Lage setzen, den Krieg «bis
zum Ende», d. h. bis sich einer der Gegner für be-

siegt erklärt, fortzusetzen.
Frankreich erlebte in der tragischsten Stunde des

Krieges, unter dem Ministerium Clémenceau gleich-
zeitig zwei Hochverratsprozesse:

Bolo Pascha, dem die Anklage vorwarf, daß er
versucht habe, eine große französische Zeitung an
Deutschland zu verkaufen, wurde erschossen, und
dieses Urteil war gerecht, weil er versucht hatte, im
Volke und bei der kämpfenden Truppe den Willen
zur Fortsetzung des Krieges «bis zum Ende» zu
brechen.

In derselben Woche wurden einige französische
Großindustrielle, die unter der Anklage standen,

die
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Zeichnung aus der großen Kollektion der nachgelassenen Architektur- und Landschaftsskizzen des zu
Anfang dieses Jahres verstorbenen Zürcher Kantonsbaumeisters Dr. h. c. Hermann Fietz Diese ist
zurzeit ausgestellt in der Eidgenössischen Kupferstichsammlung (im Hauptgebäude der E. T. H. Zürich)

Zyanamid und Kohlenstoffe über die Schweiz nach
Deutschland geliefert zu haben, auf Antrag des
Kommissars der Regierung Clémenceau ehrenvoll
freigesprochen, weil sie dem französischen General-
stab — und damit zugleich dem deutschen General-
stab — ermöglicht hatten, den Kampf bis zur end-
gültigen Entscheidung durchzuhalten.

Diese beiden Urteile, die scheinbar miteinander im
Widerspruch stehen, sind in Wirklichkeit nur eine
logische Folgerung ein und desselben Grundsatzes.
Bei dem gegenwärtigen Stand der Technik kann es
keine nationale Rüstung mehr geben — selbst nicht
für die industriellen Großmächte.

Aber was wird bei alledem aus der Kontrolle der
Parlamente und der Völker über den Krieg, der mit
ihrem Gold und mit ihrem Blut geführt wird? Heut-
zutage entzieht sich das Instrument der nationalen
Verteidigung in allen Ländern der Kontrolle der
Nation.

Die Rüstwmjrs/Snnen gepew die Abrüstim#.
Nachdem die Rüstungen nun einmal Angelegenheit

der Privatindustrie sind, haben diese Industrien

natürlich den Wunsch, daß die Rüstungen möglichst
groß seien. Sie arbeiten zwar auch für die Zivilbe-
völkerung, aber die dem Wechsel zwischen Zeiten
starker Beschäftigung und Zeiten der immer wieder-
kehrenden Depression unterworfenen Zivillieferun-
gen sind unregelmäßig; für die Heereslieferungen
dagegen gibt es «Programme», die sich auf eine
ganze Reihe von Jahren erstrecken und in gewissen
Zeitabständen erneuert werden. Es ist üblich, daß
man in den Jahren der wirtschaftlichen Hochkon-
junktur — welche gleichzeitig die Jahre der diplo-
matischen Entspannung sind — die Durchführung
der Programme teilweise aufschiebt, während ihre
Wiederaufnahme gerade dann zu einer gebieterischen
Notwendigkeit wird, wenn eine allgemeine Stockung
der Geschäfte eintritt.

Andererseits ist für die Kriegsmaterialaufträge
wie für die anderen staatlichen Aufträge das System
der Submission üblich; auf militärischem Gebiete
gibt es indessen nicht viele spezialisierte Fabriken;
deshalb sind diese fast immer zusammengeschlossen,
und es besteht der Brauch, daß die begünstigte
Firma, die den Zuschlag erhält, einen Teil ihres

Auftrages an ihre weniger glücklichen Konkurrcu-
ten abtritt h Somit ist die Konkurrenz nur schein-
bar. Der Zuschlag erfolgt immer zu einem gut be-
messenen Preis und es ist für niemand ein Geheim-
nis, daß die Kriegslieferungen zu den lohnendsten
Aufträgen rechnen, die es überhaupt gibt.

Aus diesen beiden Gründen bilden sie einen denk-
bar günstigen Ergänzungsfaktor, der sowohl reich-
liehe Gewinne als auch gleichmäßige Dividenden
verspricht. Hieraus erklärt sich der gemeinschaft-
liehe Wunsch' der großen Firmen in den vier indu-
striellen Großmächten, daß die Rüstungen ihrer
eigenen Länder immer größer werden, und dieser
Wunsch erstreckt sich natürlich auch auf die Rü-
stungen der von ihnen belieferten kleinen Länder.

Nun gilt es bei dem gegenwärtigen System der
internationalen Beziehungen als feststehend, daß
die Sicherheit jedes einzelnen Volkes, sowie der
allgemeine Friede auf dem Gleichgewicht der be-
waffneten Streitkräfte) beruhen. Es genügt somit,
daß ein einziger — kleiner oder großer — Staat
seine Militärmacht verstärkt, um alle anderen Staa-
ten zu zwingen, seinem Beispiel zu folgen. Jeder
Staat erstrebt die Parität mit seinem stärksten Nach-
bar, während er dagegen die Ungleichheit den
Schwächeren gegenüber für zulässig hält. Letztere
sind nicht in der Lage, aus eigener Kraft heraus
die Gleichheit zu erringen, und sie suchen deshalb
ihre Sicherheit durch den Abschluß von Bündnissen
mit dieser oder jener industriellen Großmacht zu
gewährleisten, der sie als Gegenleistung für die
Ueberlassung von Ausrüstungsgegenständen, die
sie selbst nicht herzustellen vermögen, ihre Streit-
kräfte zur Verfügung stellen. Wenn nun aber Po-
len und Rumänien zum Ausgleich ihrer Schwäche
der U. S. S. R. gegenüber, oder wenn Jugoslawien
zur Herstellung der Gleichheit mit Italien Kanonen,
Flugzeuge oder auch nur Lastkraftwagen in Frank-
reich bestellen, so werden sich Italien und Rußland
beunruhigt fühlen und den deutschen Fabriken
Aufträge auf Rüstungslieferungen oder auf «Er-
Zeugnisse mit doppeltem Verwendungszweck» er-
teilen. Dann muß Frankreich aus Furcht vor einer
Koalition der «Unzufriedenen» seine Land- und
Seerüstungen verstärken. England seinerseits muß
dann aus dem Bestreben heraus, die Freiheit der
Verbindungen im Mittelmeer aufrechtzuerhalten,
seine Flotte vergrößern, und die Vereinigten Staa-
ten werden gezwungen, diesem Beispiel zu folgen,
um die «Parität» mit England beizubehalten.

Die Sicherheit und der Völkerfrieden gewinnen
dabei zweifellos nichts, aber die «Programme» der
Landesverteidigung werden ausgebaut und die Auf-
träge laufen von allen Seiten ein.

' Diese Gepflogenheiten sind in zahlreichen parlamentarischen
Berichten geschildert.
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Für den Herrn
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Bei diesem eigentümlichen System, wird das

Kriegspotential einer Großmacht oder einer Mächte-

gruppe mit dem Ausbau der gegnerischen Militär-
macht größer. Der Waffenhandel ist denn auch der
einzige Geschäftszweig, wo die Erteilung eines Auf-
träges an eine Firma auch für ihre Konkurrenten
zu einer Erhöhung der Aufträge führt. Man kann
die gegenseitige Stellung der großen Rüstungs-
gesellschaften feindlicher Mächte mit der von Stre-

bepfeilern vergleichen, die ein und dieselbe Decke

tragen. Die Gegensätze zwischen ihren Regierungen
bewirken ihr gemeinsames Gedeihen.

Die Völker dagegen haben schließlich eingesehen,
welche Nachteile einer Methode anhaften, die ihre
Lasten nur vergrößern kann. Aber sie halten treu
an dem Grundsatz des Gleichgewichts der Rüstun-
gen fest, und so sind sie zu dem Gedanken einer
gleichmäßigen Herabsetzung gekommen, der das
Verhältnis der Kräfte wahren, aber gleichzeitig die
Lasten verringern würde. Das ist auch die Metho-
de, die von allen Konferenzen für die Begrenzung
der Rüstungen angenommen wurde.

Man kann sich leicht vorstellen, daß die Indu-
striegesellschaften eine derartige Bewegung nicht
gerade mit Wohlwollen betrachten konnten, und es

ist deshalb kein Wunder, daß sie ihr möglichstes
getan haben, um sie energisch zu bekämpfen. Die
Geständnisse des berüchtigten Agenten Shearer sind
noch nicht vergessen, der mit großen Geldsummen
ausgerüstet als Vertreter von drei amerikanischen
Artillerie- und Schiffbaufirmen nach Genf entsandt
wurde, um die Konferenz für die Begrenzung der
Rüstungen zum Scheitern zu bringen. Seine Auf-
gäbe bestand darin, sich mehr oder minder geheime
Angaben über die Streitkräfte, das Kriegsmateriai
und! die Pläne des englischen sowie des französi-
sehen Generalstabs zu beschaffen und sie in der
amerikanischen Presse zu veröffentlichen, um zu
beweisen, daß sich die geplanten Begrenzungen nur
auf die für die Verteidigung der Vereinigten Staaten

geeigneten Rüstungskategorien erstrecken würden,
während gleichzeitig die für die Europäer günsti-
gen Rüstungen verstärkt würden. Seitdem kam es
immer wieder zu Indiskretionen ähnlicher Art, die
so zahlreich und so genau waren, daß man anneh-

men konnte, daß die Generalstäbe ihnen nicht fern-
standen.

Es ist hier nicht der rechte Ort, um eine Liste der
Generale und Adrairale aufzustellen, die in den Ver-
waltungsräten der großen Rüstungsfirmen eine
ehrenvolle, wenn auch nicht uneigennützige Rolle
spielen. Ebensowenig ist hier am Platze, den Beteiii-
gungen oder Annoncenverträgen dieser Firmen mit
zahlreichen Zeitungen nachspüren. Jedenfalls ist es

merkwürdig, daß jedesmal, wenn sich eine Annähe-

rung zwischen Frankreich und England, Belgien
und Holland, Deutschland und Polen, Rußland und
England usw. anbahnt, gerade zur richtigen Zeit
ein «vertrauliches» oder «geheimes» Dokument aus
den militärischen oder diplomatischen Archiven ei-

r.er dieser Mächte verschwindet und sich in die
Presse einer anderen Macht verirrt, um die doppel-
züngige Haltung der ersteren Macht ins rechte
Licht zu rücken.

Wird dieses Spiel einige Jahre lang fortgesetzt,
so schwankt die öffentliche Meinung zwischen fol-
genden beiden Tendenzen, die miteinander im Wi-
derspruch stehen, nämlich zwischen der aufrichtig
empfundenen Sehnsucht nach einem Abkommen
über die gleichzeitige Herabsetzung der Rüstungen
und dem nicht weniger aufrichtig empfundenen Miß-
trauen an den friedfertigen Absichten der anderen
Regierungen.

Hieraus ergibt sich, daß die öffentliche Meinung
von den Parlamenten verlangt, daß sie alle Ab-
rüstungskonferenzen unterstützen, daß sie aber
auch alle von ihren militärischen «Sachverstän-
digen» vorgeschlagenen Rüstungserhöhungen an-
nimmt. So mußte man es erleben, daß der Kellogg-
pakt über den Verzieht auf den Krieg und das Ge-
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setz über den Bau der neuen Kreuzer vom arnerika-
nischen Senat am gleichen Tage ratifiziert wurden.

Wie sollte es unter diesen Umständen wunder-
nehmen, daß die verschiedenen Konferenzen in
Genf, London und anderwärts mit Hoffnungen be-

ginnen, aber mit Besorgnis enden? Wie könnte
man denn auch tatsächlich von «militärischen»
Sachverständigen erwarten, daß sie selbst zur Aus-
arbeitung praktischer Rüstungsformeln schreiten,
deren erstes Ergebnis in einer Beschränkung ihrer
Tätigkeit und ihrer Beförderungsaussichten zu er-
blicken wäre?

Jeder weitere Mißerfolg vergrößert das Mißtrauen
und begünstigt die Annahme neuer Programme.
Man bat gesehen, daß die Kriegsbudgets aller Staa-

ten seit 1925 immer größer geworden sind.
Laut Angabe des Militärischen Jahrbuches des

Völkerbundes beliefen sie sich im Jahre 1928 auf
3 902 000 000 Dollar, also auf 16 380 000 000 Mark;
davon entfielen auf Europa allein 1 537 000 000 Dol-
lar und auf die anderen Erdteile 2 365 000 000 Dol-
lar.

Kann auch nur ein einziges Land' behaupten, daß
seine Ruhe dadurch größer geworden sei? Einzig
und allein die vielen Firmen, in deren Kasse diese

Ausgaben fließen, haben etwas davon; sie arbeiten
afigeblich für die Sicherung des Friedens, in Wirk-
lichkeit gefährden sie ihn von Tag zu Tag stärker.

Sie vergrößern die Unsicherheit, weil sie von ihr
leben, und es ist schon lange her, daß es den An-
sehein hatte, als sei der Weltkrieg von 1914—18 der
letzte Krieg gewesen.

Die Industrie fcrise wird die A6rüstunp erzwingen.

Muß man annehmen, daß dieser Zustand nie ein
Ende nehmen wird?

Montesquieu hat einmal gesagt, daß eine Einrich-
tung dem Untergange geweiht ist, wenn sie mit dem

Grundsatz im Widerspruch steht, dem sie ihre Ent-
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etehung verdankt. Die bisherige Entwicklung der
Industrie hat bewirkt, daß sich die nationalen Heere
nur schlagen können, weil sie über eine internatio-
nale Ausrüstung verfügen und daß die für die Si-
cherheit der Völker bestimmten Rüstungen die Un-
Sicherheit nur noch vergrößert haben. Daher rührt
offensichtlich die Sehnsucht der Völker der ganzen
Welt nach einer Herabsetzung der Rüstungen.

Aber die Geschichte lehrt uns auch, daß eine Ein-
richtung nie aus eigenem Antriebe wieder ver-
schwindet, wenn sie sich so weit entwickelt hat,
daß sie nicht mehr nützlich, sondern gefährlich ist.
Denn es gibt keinen Mißstand, aus dem nicht ir-
gend jemand Nutzen zöge, wie Figaro am Vorabend
der französischen Revolution sagte. Die Liquidie-
rung der Einzeldînteressen, die von der veralteten
Einrichtung leben, muß also durch eine Krise er-
zwungen werden.

Das Feudalheer, das für den Kampf von Burg zu
Burg bestimmt war, hat sich z. B. für die großen
Kriegsztige als unbrauchbar erwiesen und ist im
Hundertjährigen Kriege zugrunde gegangen. Eben-
so sind die königlichen Söldnerheere in den Révolu-
tionskriegen untergegangen, als die Nation an die
Stelle des Königs trat und die Bürgerheere schuf.

Diese Erfahrungen beweisen, daß die neuzeitli-
chen Heere, deren Bestand von dem der großen In-
dustrien und des internationalen Handels abhängt,
nur durch eine industrielle Weltkrise verschwinden
können.

Nun hat es den Anschein, als werde dieses Ereig-
nis jetzt eintreten. Gerade in dem Augenblick, in
dem alle Verheerungen des letzten Krieges an-
nähernd wieder gutgemacht schienen (Gesundung
der Währungen; Ausgeglichenheit der Staatshaus-
halte; Festsetzung des interalliierten Schuldenregi-
mes usw.) und in dem die Führer der großen Staaten

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

von der Tribüne ihrer Parlamente herab die Hymne
auf die Wiederkehr des Wohlstandes anstimmten,
ist eine Wirtschaftskrise von beispiellosem Aus-
maße über die Welt hereingebrochen. Sie ist eine
allgemeine Krise, von der alle Staaten —- die gro-
ßen wie die kleinen — betroffen werden.

Die Absatzmöglichkeiten für den Außenhandel
aller Länder schrumpfen zusammen, und zum er-
stenmal wurde in den Statistiken des Völkerbundes
für 1929 ein Gesamtrückgang der Ausfuhr in der
ganzen AVeit nachgewiesen. Schon gibt es' im indu-
strialisierten Europa rund 8 Millionen Erwerbs-
lose, und in den Vereinigten Staaten vielleicht eben-
so viele. Bei der klugen Zollpolitik, die von sämtli-
chen Staaten betrieben wird und die auf eine weitere
Einschränkung des AVarenaustausches hinausläuft,
scheint es nicht zweifelhaft, daß uns das nächste
und das übernächste Jahr noch einige weitere Mil-
lionen von Arbeitslosen bescheren werden.

Dann werden die Regierungen ihre sozialpoliti-
sehen Ausgaben außerordentlich erhöhen müssen,
und zwar gerade zu dem Zeitpunkt, wo die Steuer-
kraft der Staatsbürger infolge der Geschäftskrise
abnimmt. Werden die Völker gleichzeitig die. unge-
heure Belastung der Rüstungen gegen einen Krieg
mit dem Auslande und die Lasten der Versicherung
gegen den sozialen Krieg zu ertragen vermögen?

Bekanntlich sind gewisse «konservative» Kreise
immer noch der Ansicht, daß ein Krieg mit dem
Auslande als der beste Ausweg aus einer sozialen
Krise anzusehen ist. Aber die Erfahrungen des
letzten Krieges, der in sämtlichen besiegten Län-
dem und auch in einigen Siegerstaaten zu révolu-
tionären Unruhen geführt hat, berechtigt zu der
Annahme, daß sich diese traditionelle Politik viel-
leicht überlebt hat.

Um die drohende Gefahr zu beschwören, sind-

Nr. 45

einige, Finanzgruppen jetzt schon im Einveraehmen
mit dem Völkerbund zur Vorbereitung weitgehender
internationaler Kreditpläne geschritten, welche die
Kaufkraft der europäischen Agrarländer stärken
und den still liegenden Industrien Aufträge ver-
schaffen sollen. Aber die Kapitalisten sind zurück-
haltend!, und sie werden sich nicht so leicht den
Regierungen anvertrauen, die unablässig damit be-
schäftigt sind, gegeneinander zu rüsten

Es ist anderseits einleuchtend, daß die Herab-
setzung sämtlicher europäischer Kriegsbudgets nur
um ein Drittel genügen würde, um einen Betrag
von etwa 4 Milliarden Mark pro Jahr freizumachen,
der anstatt für unproduktive für produktive Zwecke
Verwendung finden und eine fühlbare Verringerung
der Erwerbslosenziffern ermöglichen könnte. Selbst
die Schwerindustrie würde nicht viel dabei verlie-
ren, weil sie die verlorenen Rüstungsaufträge durch
Zivilaufträge ausgleichen könnte.

Jetzt schon beginnt die. öffentliche Meinung den
wirtschaftlichen und sozialen Schwierigkeiten grö-
ßere Bedeutung beizumessen als den politischen und
nationalen Konflikten*. Die Zeit rückt näher, wo in
allen schwerindustriellen Ländern — die zugleich
auch die demokratischsten Länder sind — die Paria-
mente zwischen dem Haushalt des sozialen Friedens
und dem Haushalt für den Krieg mit dem Auslande
wählen müssen. Und es ist zu hoffen, daß unter dem
Druck der Krise dem seltsamen Schauspiele von
Völkern, die sich bewaffnen, weil sie einander
fürchten, und die einander fürchten, weil sie bewaff-
net sind, bald ein Ende gesetzt werde.

» Schon im Augast 1929 fand eine Zusammenkunft von Delegierten
der acht mitteleuropäischen Staaten siatt, um gemeinschaftlich eine
ßetreideausfuhrpolitik festzulegen. Der Ernst der durch den Sturz
der Getreidepreise verursachten Agrarkrise brachte die Ungarn, die
Rumänen, die Bulgaren und die Jugoslawen plötzlich dazu, ihre
Streitigkeiten wegen der Grenzen und der Minderheiten, sowie ihre
alten Rachsüchteleien als Fragen zweiter Ordnung zu betrachten.
Diesem Beispiel werden größere Staaten bald folgen müssen.
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